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Warum der Rheinfall so lange in der Geschichte unbeachtet geblieben ist
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führten Zweigſtraßen , urſprünglich mehr Güterwege hinüber nach den

„ Neuen Häuſern “ ( „Newenhuſen “) und der Mühle in Neuhauſen , und
wieder ſpäter eine von da nach dem Lauffen und zur Ueberfahrt ( Ur⸗
fahr ) im Nohls ? ) .

Den „ Lauffen “ erwähnt allerdings ſchon die Rheinauer - Urkunde
Ludwig des Deutſchen vom Jahre 858 ; ſchon 1070 vergabt Eberhard
von Nellenburg dem Kloſter Allerheiligen 15 Hubene ) und eine

Mühle in Neuhauſen , anno 1253 begegnen wir ſchon den Herren von

Urfahr im Nohl ; anno 1345 verkaufte die Aebtiſſin zu Lindau ihre
Mühle im Lauffen —dieſelbe , die Eberhard ſchon vergabte ? —

ſammt Holz , Feld , Acker und Wieſen und aller Zubehörd an den

Schaffhauſeriſchen Schultheißen Egbrecht von Randenburg 9) . Allein

von einem größeren Verkehre im Lauffen , namentlich von einer Schiff —
fahrt von dort den Rhein herab , davon hören wir erſt im Anfang
des fünfzehnten Jahrhunderts die Urkunden reden . Das iſt wohl
der Grund ,

Warum der Kfieinfall ſo lange in ler Geſchicktke unbeacktkel

geblieben iſt.

Allerdings , wie oben S . 2 dargethan , waren ſchon Kelten und

Römer am Rheinfall ; aber jedenfalls nur in geringer Zahl . Er hatte
für ſie keinen Werth . Seine Schönheit zog damals noch keine Tou —

riſten an ; zur Niederlaſſung eignete er ſich nicht , eben weil er nicht
ſchiffbar war ; eine Befeſtigung war nicht nothwendig , er verwehrte
ſelbſt den Paß ; überdies war er ſchwer zugänglich . Seine ſteilen
hohen Ufer waren , wie theilweiſe heute noch, mit Wald bewachſen ,
unbewohnbar , unwegſam , ja unzugänglich , z. B. bei der Bruchhalde .
Die Gegend war daher wohl bis in ' s neunte Jahrhundert unbewohnt ;
auch oben auf der Höhe , wo Landwirthſchaft ſich treiben ließ ; für

Handel war ſie ebenfalls nicht geeignet . Deshalb ſuchten auch weder

die keltiſchen , noch die römiſchen , noch die ſpätern Verkehrsſtraßen
jenen Ort auf ; ſie zogen auf der Höhe an dem Wald und ſpäter
den Feldern und Höfen vorüber , wie wir ſahen über den Bohnen —

berg nach dem Klettgau oder nach Hofſtetten , Jeſtetten , Lottſtetten ,

Rafz und Eglisau . Darum blieb der Rheinfall unbekannt . Weder

Fuhrwerk noch Fußvolk traten an ihn heran . Für die nächſten An⸗

wohner ſelber hatte er auch wenig Werth . Seine Waſſerkraft trieb
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wohl ſchon um ' s Jahr tauſend und vielleicht ſchon früher ein Mühlen —

rad , vielleicht ſogar zwei , von denen eins nachher eine Schleife und

eine Eiſenſchmitte bewegte , aber das war alles ſo unbedeutend , daß

noch im 18 . Jahrhundert nur ein ſchmaler , ſteiler Treppenweg vom

Dorfe hinunterführte .

Noch im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert ſah daher
der Rheinfall nichts von dem ganzen gewaltigen Verkehr von Schaff —

hauſen rheinabwärts ; ja bis in die Mitte unſeres Jahrhunderts rollte

immerhin ein weſentlicher Theil desſelben auf der Achſe vorüber , ohne

vielleicht über der Roſſe Getrampel und dem Knarren der Räder nur

das Getoſe des in der Tiefe zerſchellenden Rheinſtromes zu vernehmen .

Schon lange ſtand die Inſel im Rheine , das natürliche Wehr ,
das Wert oder Wörd . Von ihrer Hofſtatt ( Hofſtetten ) aus hatten die

öſterreichiſchen Herzoge Fuß auf derſelben gefaßt , befeſtigten ſie und

beherrſchten von dort aus den Rhein bis an ' s jenſeitige Ufer , um ſo
mehr , als noch im vierzehnten Jahrhundert die Beſitzer des alten

gegenüber gelegenen Schloſſes Lauffen Dienſtmannen waren der Grafen
von Habsburg zu Kyburg : ) . Vom Wörd , vom rechten Ufer aus

wurde alſo auch hier ſeit älteſter geſchichtlicher Zeit die Herrſchaft
über den Rhein , das „ dominium rheni “ ausgeübt . Vom Wörd aus

wurde hinübergefahren , das Wörd hatte die Fahr und den Fiſchfang
im ganzen Rhein bis in ' s Nohl ; das Wörd erhob ſeit dem Anfang
des fünfzehnten Jahrhunderts den Waſſerzoll , weil offenbar ſeit damals

von dort aus Schifffahrt und Waarentransporte ſtattfanden “) .
Offenbar nämlich erſt ſeit , wie oben angeführt , Anfangs des

fünfzehnten Jahrhunderts die Stadt Schaffhauſen ſelbſt den Salzhof
und ſeine Rechte an ſich gebracht und ſie zum Theile wiederum an
die Fiſcherzunft abgetreten hatte , entſtand auch

Die Rheinfahrt auf dem niederen Waſſer .

So wurde nämlich in den ſchaffhauſeriſchen Urkunden fortan die⸗

jenige bezeichnet vom Rheinfall abwärts bis Eglisau .
Natürlich nicht die erſten Schiffe fuhren erſt jetzt auf jenem

Waſſer ; Fiſcherkähne der Uferbewohner hatten es ſchon längſt belebt .
Die Fiſcher und Schiffer der unterhalb gelegenen Ortſchaften von

Ellikon , Rüdlingen , ja von Eglisau kamen auf ihren Schiffen herauf⸗
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